
Grußwort Frau Schack:  

Seit über 80 Jahren steht der Bayerische Journalisten-Verband für soliden Journalismus 
in Bayern. Für mich persönlich war er über viele Stationen hinweg ein treuer Begleiter. 
Als gelernte Journalistin habe ich diesen Beruf von vielen Seiten kennengelernt: als 
Korrespondentin, in der Pressearbeit – und heute sitze ich oft auf der anderen Seite und 
werde selbst interviewt. Ich habe Journalismus gelernt, gelehrt und gelebt. 

Wir leben in einem Zustand der Krisenpermanenz in Deutschland: zunehmende AngriƯe 
auf unsere Sicherheitsarchitektur, internationale Konflikte, eine anhaltende 
wirtschaftliche Schwäche, Energiekrisen, Vertrauensverluste in staatliche Institutionen 
und Medien, dazu eine wachsende Polarisierung in den sozialen Netzwerken. All das hat 
uns in den letzten Jahren begleitet und wird uns wohl noch eine Zeit lang beschäftigen. 
Gerade deshalb brauchen wir Journalismus mehr denn je – nicht nur zum Zahlen- und 
Faktenrunterbeten, sondern zum Einordnen, Sortieren und Verständlich-Machen. 

Ich habe mich immer über Journalisten geärgert, die ihren Beruf nicht ernst genommen 
haben. Das hat nichts mit einem bestimmten Ausbildungsweg zu tun. Als Diplom-
Journalistin habe ich auch Autodidakten gefeiert, die über den Rand ihrer Komfortzone 
hinaus gegangen sind, neue Perspektiven gesucht und Geschichten gesehen und 
umgesetzt haben. Wer nur Variationen seines persönlichen Weltbildes sendet, statt 
Beobachtungen zu einem gesamten Bild zusammenzufügen, der verfehlt den Kern 
unseres Berufs. 

Der BJV hat diesen Anspruch seit 80 Jahren hochgehalten – mit Engagement, mit 
Haltung und mit vielen Menschen, die für diesen Beruf brennen. Dafür bin ich dankbar. 
Und ich wünsche mir, dass der Verband noch lange dafür sorgt, dass Journalismus in 
Bayern eine starke Heimat hat. 

 


